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Me Fraktion der Deutschen Volksaprtei hak im preußi¬
schen Landkag den Anirag eingebracht, zur Unterstützung von
sozialen und Kleinrentnern bezw . Gemeinden 390 Millionen

° Mark bereit zu stellen .
Die « Amerikanische Heereszeilung" meldet , im Mai und

Juni werden die amerikanischen Trnppen bis auf wenige
Mann , die Nacharbeiten zu besorgen haben, das Rheinland
verlassen .

Das englische Unterhaus hak den Antrag der „Unversöhn¬
lichen Anionisten" , in dem die politischen Grundsätze der Koa¬
litionsregierung , Lloyd Georges verurteilt werden, nach leb -
Hafter Aussprache mit 285 gegen 93 Stimmen abgelehnt. Die
Arbeiterpartei sowie einige unabhängige Liberale stimmten
mit den Unversöhnlichen .

« Newyork Herald " meldet, Lloyd George sei sehr besorgt
über das Gerücht, Poincare wolle den ersten besten Vorwand
benützen , um mit der Konferenz in Genua zu brechen .

Nach dem Pariser «Oeuvre" wird Lloyd George auf den
Wunsch Poincares auf der Reise nach Genna kurzen Aufent¬
halt in Paris nehmen und eine Unterredung mit Poincare im
Ministerium des Aeußern haben.

Bei einem am Mittwoch früh verübten Eisenbahnraub im
Expreßzug Paris —Marseille sollen den Rändern wichtige

^ diplomatische Aktenstückein die Hände gefallen sein, darunter
das ganze Archiv des englischen Auswärtigen Amts für die
Vertreter für Genua.

Die kemalistische Regierung in Angora hat den Waffen¬
stillstand mit Griechenland unter gewissen Vorbehalten ange¬
nommen .

Aus Tschika (Sibirien ) wird gemeldet : Der Umsturz in
Wladiwostok ist vollzogen . Merkulow hat sich zu den Japa¬
nern gejlüchlek. An der Spitze der neuen Regierung steht
Boldyrej . ._

'

Geht es Deutschland gut ?
Ein Professor der Volkswirtschaft an der Sxforder

Universität, Henry Penson , hat kürzlich ein Buch
unter dem Titel „Geht es Deutschland gut ? " heraus¬
gegeben . Penson war während des Krieges Vorsitzen¬
der des englischen Kriegsnachrichtsnamts und bekleidete
während der Pariser Friedensverhandlungen denselben
Posten . In dem Buch hat er Tatsachen und Eindrücke
niedergelegt, die er während eines Besuchs in Deutsch¬
land zu Anfang des Jahres 1922 sammelte.

Einem Deutschen wird die Stellung dieser Frage
recht unnötig erscheinen ; in England ist sie es aber kei¬
neswegs , da Blätter , die Millionen Leser zählen, dem
englischen Volk beinahe täglich versichern , daß Deutsch¬
land „sich nur tot stelle"

, daß das deutsche Volk . tat¬
sächlich immer reicher werde, daß es , verglichen mit
dem englischen, so gut wie keine Steuern zahle und daß
es bei etwas autem Willen die Kriegsentschädigung
leicht zahlen könnte , welche die Verbündeten von ihm
verlangen . Und man glaubt gar nicht , wie viele Leute
in England diese groben Lügen noch ganz in gutem
Glauben für bare Münze nehmen ! Pensons Buch ist
daher sehr verdienstlich und dürfte als die Arbeit eines
wohlausgcbildeten wissenschaftlichen Beobachters auch
in England Eindruck machen , zumal er versichern kann ,
daß er seine Beobachtungen und Schlüsse ersten deut-

. scheu und britischen Sachverständigen unterbreitete und
in den meisten Fällen bei ihnen volle Uebereinstim -
mung mit ihnen fand.

: Sir Henry gesteht , daß er mit der Ansicht nach
Deutschland kam , daß es Deutschland viel besser gehe
als England , und daß es daher einen recht großen
Ueberschuß haben müsse, aus dem die Entschädigungen
bezahlt werden könnten, und daß ihn erst , was er in
Deutschland sah und was er von den ersten britischen
und deutschen Autoritäten hörte, überzeugte, „ daß
Deutschlands Wohlstand viel mehr ein S ch e i n als

a»er einem Rückfall auspesetzk ifl, wenn nicht aufgepaßt wird.
Der Patient muß natürlich die Operationskosten unv di« Dvklor-' rechnuntz zahlen, was nach Abmachung in Ratenzahlungen ge-

i schehen so!?. Der Betrag dessen, was gezahlt werden kann , wie die
l Abstände zwischen den Ratenzahlungen hängen aber von der

Wiederherstellung seiner Gesundheit und dem Datum seiner Rück¬
kehr zu voller Arbeit ab.

Von dieser Erkenntnis aus spricht Penson für eine
gründliche Aenderung der Entschädi¬
gungsforderungen , obwohl er iiz der Schuld¬
frage und daher auch bezüglich der Gerechtigkeit der
Forderung , daß Deutschland

"
den angerichteten Schaden,

soweit wie nur irgend möglich, Wiedergucmachen müsse,
ganz auf dem Verbandsstanspunkt steht . Und wie in
Voraussicht der letzten Note der Entschädigungskom-

. , — . — . . . . leicht sogar
zum nationalen Bankerott führen"

. Penson teilt die
Ueberzeugung der meisten Sachverständigen, daß von
irgend welchem wirklichen Wohlstand in Deutschland
keine Rede sein kann , solange die Mark nicht einen festen
Stand , wenn nicht ihren normalen Wert zurück¬
gewonnen hat . Anderseits weiß er wohl, welche Krise
diese Wiedererholung der deutschen Währung nach sich
ziehen muß :

linker allen Leuten in Deutschland, welche die Frage studiert
' yaben, gibt es eine feste Ueberzeugung, und sie ist , daß zwar die
Wiederherstellung der Mark für die volle Wiederherstellung
Deutschlands wie der Welt absolut nötig ist, daß sie aber nicht er¬
folgen kann , ohne als erste Folge einen mehr oder weniger voll¬
kommenen Zusammenbruch Deutschlands industriell und finanziell
nach sich zu ziehen.

Die Lieblingslüge der Northclifsepresse , daß auf dem
deutschen Volk eine viel kleinere Steuerlast ruhe als auf
den verbündeten Völkern, findet bei Penson keine
Gnade , und er zeigt , daß die dem deutschen Volke auf¬
erlegte Steuerlast unerhört schwer ist . Wo
eine einigermaßen genaue Vergleichung möglich ist,
wie bei der Einkommensteuer, weist er nach , daß die
deutsche Einkommensteuer viel härter ist als die eng¬
lische . Penson glaubt offenbar nicht , daß die Steuerhin¬
terziehung viel größer ist als in England , von Frank¬
reich ganz zu schweigen, und zur Erklärung großer Rück¬
stände, besonders in der Einziehung der Einkommen¬
steuer, weist er auf die technischen Schwierigkeiten hin,
welche die Notwendigkeit, eine ganz neue Maschinerie
für die Steuereinziehung zu schaffen, mit sich brachte .
Angesichts der letzten Verbandsnote ist folgendes Urteil

Sender zwar, dazu wäre ja ein auffälliger Mast am Hause
notwendig gewesen . Aber eine vorzügliche Rahmenantenne ,
mit ter man bei der neuesten technischen Vervollkommnung
alles abhören, alles auffangen kann , was durch die Luft ge¬
funkt wird. Wenn man nur die richtige Verstarkungs -
anlage hat , hört man den Eiffelturm, empfängt man Nach¬
richten aus — Moskau , selbstverständlich auch alle öffent¬
lichen und geheimen Meldungen von den deutschen Funk¬
stationen Nauen und Königswusterhausen. Eine solche Ver¬
stärkungsanlage war bei Ahrends vorhanden . Sie muß
natürlich gestohlen worden sein . Beim Zusammenbruch des
deutschen Heers im Herbst 1918 ist so mcckcher wertvolle
Apparat der Feldtelegraphie abhanden gekommen . Die An -.
Wendung solcher geheimen Anlage^ stellt ein Vergehen dar .
Nach Z 9 des Telegraphengesehesiwird mit Geld, Haft oder
Gefängnis derjenige bestraft, der eine Funkentelegraphische
Empfangsanlage ohne Genehmigung des Reichs errichtet.
Die Geldstrafe ist seit dem 1 . Januar 1622 bis zum Höchst¬
maß von 150 000 -it erhöht. Man hat noch andere Sachen
bei Ahrends gefunden: zahllose geheime Dienstvorschriften
des Reichswehrministers, des Neichspostministers, des Reichs-
finanzministers und anderer Behörden . Alles fein säuber¬
lich mit der Schreibmaschine auf die Rückseiten von Merk¬
blättern geschrieben , die die Zentrale der Kommunistischen
Partei Deutschlands zu Propagandazwecken verteilt . Man
fand geheime Verzeichnisse , die erst am 26 . Februar ausge¬
stellt wurden , und in denen alle Funkstationen der Welt mit
den sehr wichtigen Aufzeichen und Wellenlängen enthalten
sind . Nach diesen Verzeichnissen kann sich eine gute
Empfangsanlage auf jede Senderstation einschallen . Ferner
fand man ein Verzeichnis der Postanstalken, die bei Unruhen
von der „ weißen " Staatsgewalt besetzt werden, sowie einge¬
hende mit Karten versehene Listen aller Gestänge der Tele¬
phon- und Telegraphenstationen in den maßgebenden Haupt¬
städten. Ahrends , der inzwischen flüchtig geworden ist , wird
sich hinausrcden wollen, daß die Reichspostverwaltung selbst
schon dabei sei, eine Funkensprucheinrichtung für den allge¬
meinen Gebrauch zu schaffen . Aber diese Ausrede wird
nicht verfangen . Die künftigen Funk -Abonnenten werden
ihre Nachrichten unter strenger Ueberwachung der Behörden
beziehen und für hochverräterische Zwecke wird kein Platz
sein . Die geheime Anlage des Mechanikers Ahrends war
nichts anderes als die internationale Nachrichtenzentrale der
Berliner Kommunisten. Sie diente der Verständigung über
Putsch- und Amsturzvorberertungen. Als Helfershelfer des
flüchtigen Ahrends wurde der ckommunistische Parteisekretär
Anton Grylewicz , ein bei den letzten Wahlen in Neu¬
kölln gekürter Stadtverordneter und Skadtrat verhaftete .

des englischen Sachverständigen von besonderem Wert :
Aus der sehr schweren Steuerlast , welche die deutsche Regie¬

rung auferlegte , scheint sich zu ergeben, daß sie ihre Steuer¬
forderungen recht nahe bis zur Grenze der Steusrjähigkeit empor¬
geschraubt hat . Um aber Entschädigungszahlungenmachen zu kön¬
nen, ist mehr nötig als die Auferlegung von Steuern od . r selbst
ein wirksames Einziehungssystem , nämlich das , daß der Saat im¬
stande sein muß , einen Ueberschuß der Einnahmen über die
Ausgaben aufzuweisen. Bisher ist die deutsche Regierung nicht
dazu imstande gewesen, obwohl sie sehr energische Versuchs in
dieser Richtung macht . Nach ihren jüngsten Handlungen zu
schließen , scheint die deutsche Regierung aufrichtig zu wünschen ,
ihre Verpflichtungen zu erfüllen, trotz der Schwierigkeit, welche
das Aufbringen der dazu nötigen Mittel bietet, und man fühlt
sich gneigt , darauf hinzuwsisen , daß es in der heutigen, sehr kri¬
tischen Lage kaum nützlich sein kann , der deutschen Regierung ohne
jeden Beweis Übeln Willen vorzuwerfen.

Cs ist erfreulich , daß dieses kleine und vernünftige
Buch in der englischen Presse verhältnismäßig ergiebig
besprochen wird . Es kann den recht allgemeinen Ein¬
druck nur vertiefen, daß die letzten Forderungen der
Entschädigungskommission einfach unsinnig sind .

Wohlstands hingestellt werden, auf ihre wayce Bedeu¬
tung hin zerlegt. Auf Grund dieser Prüfung ichustzt er
sein Buch mit folgendem zusammen fassend ein Urteil :

» Dis Summe der hier niedergelegten Eindrücke Knut darauf
1 hinaus , das', Deutschland alle dis äußern An ' .chen von Prosperi-
! tat auN 'i - ist , daß diese Prosorrität aber sehr wenig solide Grund-

t löge hat . Deutschland gleicht vielmehr einem am: jepr ernster
- Krankheit Genesenden, der wieder etwas Karbe und avoelit ae .at .

Die Antenne im Dachstübchen
Von unserem Berliner Mitarbeiter

Vor einigen Tagen wurde in Berlin eine recht fatale
Entdeckung gemacht .

Ein kleiner Mechaniker namens Ahrends haust in
einer dürftigen Dreizimmerwohnung im Norden Berlins .
Die Nachbarn kennen ihn kaum. Sie wissen nur : Er war
im Telegraphendienst beschäftigt und ist Kommunist . Aber
ist daran was auffällig? Obwohl der preußische Innen¬
minister kürzlich gewisse Miszstände in der Schutzpolizei
scharf geißelte, läßt die Negierung doch überall die Sowjet -
männer in Vertrauensstellungen und Ehrenämtern gewäh¬
ren . Eines Tags jedoch interessierte sich der Staatskom¬
missar für öffentliche Ordnung für den stillen Mechaniker .
Die „ Grünen "

, die sonst meist nur gegen Sektschlemmer und
Frauenzimmer zu Felde ziehen , erscheinen in der hochge-
lengenen Arbeiterwohnung und finden eine mit allem Nöti¬
gen ausgestattete geheime drahklose .Funkenanlaüe . Keinen

Deutscher Reichstag ^
Gegen Schund- und Schmutzliteratur.

' '"T
Berlin , 6. April . *

Der Reichstag setzte gestern die 2 . Lesung des Haushalts
, des Neichsministeriums des Innern fort, mit der die Anfrage
° Mumm (D .Nat .) über die Bekämpfung der Schund- und

Schmutzliteratur verbunden wird. — Äbg. vonKardorff
(D .V .P .) erklärte , zum Schuh der Jugend gegen Schmutz
und Schund bedürfe es keiner neuen Strafgesetze. Wir stän»

' den augenblicklich in einer Umformung der Gesellschaft, was
man selbst im Reichstag merke . Ein Abbild der Reichstags-
Verhandlungen stellten die Presseberichte dar , die , abgesehen
von ein paar großen Fragen , bis aus ein Mnimüm zusam¬
mengestrichen würden , nicht wegen Platzmangels , sondern
weil man den Lesern nicht zumuten wolle, das Zeug zu lesen.
(Sehr richtig . D . Schr.) Redner verlangt eine Klärung des
Verhältnisses zwischen Reichstag und Reichsrat und sprach
sich gegen das Streikrecht der Beamten aus . Er schloß mit
dem Hinweis, daß in Deutschland nicht eine Klasse auf Kosten

, der anderen gerettet werden könne . —
Reichsminister Dr . Köster widerlegt die Behauptung

des Vorredners , daß in der Notstandshilfe für Oderschlesien
noch kein Pfennig ausbezahlt worden sei . Ein Entschädi -

, gungsgesetz sei allerdings noch nicht möglich gewesen , weil
. die Regierung der Ansicht sei , daß die Aufruhrschäden —
' von der Entente bezahlt werden müßten . —

Abg . Dr . Pachnicke (Dem .) tritt für die Zusammen,
legung von Ministerien ein , die Wahlkreise sollten r erkleinert
werden und die persönliche Wahl müsse wieder Platz grei¬
fen , um der einzelnen Persönlichkeit wieder Geltung zu ver¬
schaffen . Redner betont die Notwendigkeit, argen Schund
und Schmutz vorzugehen. — Abg . Frau Pfülf (Soz .)
ist der Ansicht , die Kunst müsse vor gewissen Hürern der
Moral geschützt werden . — Abg . Leicht (B . V .D.) spricht
sich über die körperliche Ertüchtigung der Jugend aus , ver¬
urteilt aber die sportlichen Auswüchse . — Minister Dr.
Köster : Die bestehenden Strafgesetze und die Gewerbe¬
ordnung genügten gegen literarischen Schmutz . Die Auf¬
fassung des Herm vor Kardorff, baß der Beamte auch in der

- Republik Diener der Allgemeinheit und nicht einer Packer
sei , solle gesetzlich festgelegt werden. Die Gefahren der Ein -

. Wanderung aus dem Osten seien der Regierung bekannt.

L



Landfrauen — Stadtsrauen
Landfrauen — Stadtfrcmen : scheinbar Gegensätze , die

darum zu Überbrüchen sind, und dennoch Gemeinsambeit
und die Möglichkeit und Notrvendgkeik, der Verstän¬
digung ! Nicht nur die Gemeinsamkeit des Frauen¬
tums an sich , nicht nur die Gemeinschaft , das Bewußtsein,
deutsche Frauen zu sein , die im Geist und in der Tat an
Deutschlands Schicksal tragen und in ihren Grenzen am
Wiederaufbau helfen , — und Trägerin des häuslichen Glücks,
Wohlstands oder auch des Niedergangs sein können — son¬
dern auch die Gemeinschaft des wirtschaftlichen Lebens und
der Alltäglichkeit , die für beide , Landfrauen und Stadtfrauen ,
Licht- und Schattenseiten hat.

Prüfen wir die Vorteile und Nachteile beider einmal ganz
ruhig und objektiv .

Zunächst die der Landfrau .
Gewiß , sie hat Vorteile für ihr tägliches Leben . Sie sitzt

an der Quelle der Ernährung , kann frisch zugreifen, out und
kräftig leben. Auch ihre Einnahmen , die früher oft recht kärg¬
lich waren , sind jetzt gerechterweise ausgeglichen, ja günstig
zu nennen.

Und die Nachteile, die für viele ganz verschwinden : Ihr
Leben ist ein so arbeitsreiches und ihre Kraftanspannung so
groß wie kaum in einem anderen Beruf . Schon am frühesten
Morgen ist die Zeit des Aufstehens , da das Vieh besorgt wer¬
den muß , die Milchbewirtschaftungvolles Sicheinstellen for¬
dert , außerdem die Hausarbeit getan werden muß usw . Wer
von den städtischen Verbrauchern überlegt sich wohl beim Ge -

muß eines Stück Butlers , wieviel Selbstkosten (Aufzucht der
Kuh , Futter usw .) darin stecken , wieviel Mühe die Butter¬
bereitung an sich (Melken, Reinigen , Zentrifugen der Milch ,
Butter usw .) kostet! Wer macht sich klar , wenn der teure
Schinken auf seinem Tisch steht, daß das Schwein ein ganzes
langes Jahr zunächst mühsam, sorgfältig aufgezogen, dann
täglich ein paarmal besorgt und gefüttert werden muß, wie¬
viel Angst und Sorgen dieser kleine „Kapitalist" macht , bis
er schlachtreif wird , welch ein Risiko in ihm steckt, welche Ent¬
täuschung und vergebliche Kosten das Schwein macht , wenn
es trotz besten Futters doch nicht ansetzt, nicht fett wird !

Ja , das ist nur ein ganz kleiner Ausschnitt aus dem Leben
der Landfrau .

Am gesteigertsten ist ihre Tätigkeit im Sommer und
Herbst auf dem Feld , der glühenden Sonne ohne Schutz
preisgegeben.

Ihr Leben hat einfachsten Zuschnitt , auch im Geistigen .
Noch immer hat das Land wenig Anregung geboten. Die
Wege zur Stadt , um Besorgungen zu machen , sind oft be¬
schwerlich, da es noch imm» viele Orte gibt, die keine Bahn¬
verbindung haben. Gibt es einmal ein Ausspannen , so ist es
doch beschnitten , denn wieder ruft das liebe Vieh , das keinen
Achtstundenarbeitstag, keine Vernachlässigung duldet.

Zu den Vorteilen und Nachteilen der Stadtfrauen ?
Die Hausfrauen in der Stadt haben viel weniger Arbeit

als die Landfrauen , da sie nur ihren verhältnismäßig kleinen
Haushalt zu besorgen haben. Sie haben all die Vorteile, die
die Stadt bietet mit ihren beguemen Verkehrswegen, der
Fülle des Gebotenen in Schaufensterauslagen, in allen Zwei¬
gen des Lebensbedarfs, selbst in der Auswahl der Lebens¬
mittel , Delikatessen . Die Unterhaltungen , die Körper und Geist
auffrifchen , sind unendlich mannigfaltig .

Natürlich gibt es auch viel Nachteile . Vor allem die
Teuerung , die trotz des Gebotenen für den Mittelstand doch
oft karge tägliche Lebenshaltung fordert, denn immer nur ist
es ein Prozentsatz in den Stödten , der sorglos lebt Die engen
Mauern lassen die unmittelbare Berührung mit der Natur
entbehren und das Leben weniger gesund machen , wobei
freilich auch viel Schuld den Einzelnen trifft , der sich unmäßig
irgendwelchen Genüssen hingibt.

Wie fast überall im Leben jeder Mensch sein Schicksal für
das schwerste hält , so denken auch die Landfrauen : Ach , wie
haben 's doch die Stadtfrauen gut ! Und die Stadtfrauen den¬
ken : Ach , wie haben's doch die Landfrauen gut!

sie nun , beide haben Lasten, beide haben Vergünstigungen.
Wie kann man nun beider Leben offener im Verstehen

für einander machen ?
Durchs Wort , durch Aufklärung vor Schwierigkeiten, durch

die Tat , durch gegenseitiges Sichkennen-Lernen und Aus-
fprechen , durch ehrliches Wollen beider!

Ihr Landfrauen , die ihr in die Stadt kommt , laßt euch
nicht immer täuschen von der glänzenden Oberfläche ; denkt
nicht immer, die Städter sind Nichtstuer, wenn sie sich auf
den Straßen in guter Kleidung sehen lassen oder Erholungs¬

aufenthalt aus dem Land suchen. Und ihr Städter , denkt nicht
immer , die Landbewohner leben ja in Ueppigkeit . Niemals
habe ich einen Landbewohner in solchem Genuß gesehen , wie
man es ihm verwirft ! Vergeht nicht , wie tüchtig er den gan¬
zen Tag arbeiten muß, um zu leben , wie abhängig er von den
Elementen ist, wieviel teurer alle Lebensmittel durch Händler,
Fracht usw . werden.

So bildet eine Einheit der Land- und Stadtfrauen , helft
euch und tragt miteinander !

Aus dem Reich
Die EnkschädigungskommWondroht.

Berlin , 6 . April . Laut T .A . hak die Pariser Enkschä-
digungskommissionvon der Aeichsregierung eine Antwort auf
die Note vom 21 . März spätestens bis 8 . April verlangt .

Bestätigt sich die Meldung — und an ihrer Richtigkeit ist
wohl nicht zu zweifeln —, so ist der Schritt der Kommission
als eine Unfreundlichkeit schlimmster Art , als eine Drohung,
die einem Ultimatum gleichkommt , zu bewerten . Der Kom¬
mission mußte bekannt sein , daß das Reichskabinekt bereits
am Mittwoch vormittag die Antwort festgelegt hakte , deren
sinhalk dem Sinne nach gestern bereits in den Blättern stand.
Der Verzicht des Reichskanzlers und anderer Minister auf
den Besuch der Frankfurter Messe ist wohl auf die neueste
Aeußerung der Entschädigungskommissionzurückzuführen.

Amtlich wird berichtet, daß ein dringendes Schreiben der
Entschädigungskommissionnicht eingelaufen sei.

Verzögerung der deutschen Antwort
Berlin , 6 . April . Wie die «B . Z . am Mittag * meldet,

scheint die Absendung der deutschen Antwort an die Entschä¬
digungskommission, die noch vor der Abreise der deutschen
Abordnung erfolgen sollte , eine Verzögerung erlitten zu
haben, sodaß mit der Veröffentlichung der Note vor Beginn
der Konferenz nicht zu rechnen sei.

Die Antwort an General Rollet.
Berlin , 6 . April . Die Antwort der Reichsregierung auf

die Ausstellungen des Vorsitzenden der Ueberwachungskom-
mission , General Rollet , betr . die angebliche Militarisierung
der Schutzpolizei weist daraus hin , daß die Reichsregierung
schon vor Nollets Note vom 23 . März d. Js . die Aufmerk¬
samkeit der Verbandsmächte darauf gelenkt habe, welch
schwere inneren Gefahren die Verminderung der Polizei nach
sich ziehen müßte. Eine Antwort sei darauf nicht erfolgt.
Dagegen habe die Ueberwachungskommission, ohne auf die
deutschen Gegengründe einzugehen , verlangt , daß die Polizei
wieder nach dem System von 1913 organisiert werde. Die
Reichsregierung werde diese Maßnahme den verbündeten
Regierungen zur Kenntnis bringen und sie hoffe , daß diese
zu einer Verständigung bereit sein werden . Die Reichs¬
regierung nehme von der in der Note vom 23 . März ent¬
haltenen Erklärung der Kommission Kenntnis , wonach auch
diese für die Länder die Möglichkeit wahren will, im Rah¬
men der übernommenen Verpflichtungen die Organisation
der Polizei den seit 1916 eingetretenen veränderten Verhält¬
nissen anzupassen . Die Reichsregierung erkennt übrigens für
sämtliche deutschen Länder den Zustand von 1913 als Grund¬
lage für die Polizeiorganisation an.

stellen , im Benehmen mik den Vertretern der Landwirtschaft,
alsbald beraten werden.

*

Gegen die Gekreideumlage.
Würzburg , 6 . April . Auf einer Tagung der Abteilung

Bayern des Landesausschussesdes Deutschen Bauernbundes
wurde eine Entschließung angenommen, in der gesagt ist : „Die
bayerischen Bauern haben mit der Getreideumlage die denk¬
bar traurigsten Erfahrungen gemacht . Eine Wiederholung
der Getreideumlage ist die größte Ungerechtgkeit gegenüber
der Bauernschaft. Eine Kartoffelzwangswirtschaft würde erst
recht die Wiederkehr unerträglicher Zustände bedeuten . Es
ist an der Zeit , die Bauernschaft von dieser ungeheuerlichen
Art von Sonderbesteuerung nach siebenjähriger Dauer zu be¬
freien. Andererseits ist dis Bauernschaft bereit, alle ihre Kraft
an die Förderung der landwirtschaftlichen Erzeugung zu
setzen .

"
_

Skreikstimmung in der Neichsgewerkschafk
Berlin , 6. April . Bei der Wahl des Vorstands der

Neichsgewerkschafk der Eisenbahner und - Anwärter hat die
- Hauptversammlung die radikalen Streikführer Memme ,
! Scharfschwerdt u . a . wicdergewählt, die Gegner des letzten
' Streiks fielen durch . Memme sagte unter stürmischem Bei -
i fall der Negierung den Kampf an . Wenn der Deutsche Be -
. amtenbund länger neutral bleiben wolle , dann solle er zum
> Teufel gehen .

Die Vergnügungsreisen der braunschweigischen Minister
Vraunschrveig , 6. April . Der frühere , wegen Bestechlich¬

keit und Verschwendung von Staatsgeldern bestrafte braun¬
schweigische Ministerpräsident Sepp Oerter hat, wie be¬
richtet , nachträglich seine ehemaligen Ministerkollegen, be¬
sonders dm Ministerpräsidenten Junke derselben Ver¬
gehen beschuldigt , worauf ein parlamentarischer Unter¬
suchungsausschuß eingesetzt wurde . Durch Zeugen wurde u . a .
festgestellt , daß das ganze Ministerium auf Vorschlag der
Reichsregierung eine Reise nach Dresden gemacht habe, um
„Erfahrungen in der Einrichtung der Schutzpolizei " auszu¬
tauschen . Auf diese Reise haben die Minister ihre Frauen
mitgenommen, mit denen sie von Dresden aus noch eine

! Vergnügungsreise in die Sächsische Schweiz auf Staatskosten
j machten . Auf der Rückreise veranstaltete der Heilkünstler

„Otto "
, der seinerzeit mit Oertel verurteilt worden ist, für

s die ganze Gesellschaft ein Festmahl in Schierke .

^
Vom Ausland
Vorbereitung der Entschädigungsanleihe.

Paris , 6 . April . Die Cnkschädigungskommisjion hak den
S '

.chversiändigenausschuß , der die Vorbedingungen für die
Aufnahme einer internationalen Anleihe Deutschlands zur

s Bezahlung der Kriegsentschädigungenzu untersuchen hak, ge¬
bildet. Der Ausschuß wird über die Höhe der Anleihe, die
Sicherheiten, die lieberwachung des Schuldners usw . beraten
und von Leuten des Großkapitals Gutachten einholen.

Starke Zunahme der Teuerung .
Berlin , 6 . April , sim Durchschnitt des Monat März sind

die Lebensunlerhaltungskosien nach dem Reichsindex aut
2302 gestiegen , was gegenüber dem Monat Februar (1989)
ein Anschwellen um 15,7 Prozent , gegen sianuar um 40,4
Prozent und gegen März des Vorjahres um 155,5 Prozent
bedeutet. An der Steigerung sind alle Lebensmittel, ganz be¬
sonders aber die Ausgaben für Heizung, beteiligt.

Das landwirtschaftlicheHilfswerk.
Berlin » 6. April . Gestern nachmittag fand beim Reichs¬

präsidenten eine Besprechung der in Frage kommenden
Aeichsminister mit den hervorragendsten Vertretern der
Landwirtschaft über die Steigerung der landwirtschaftlichen
Erzeugung statt. Vom Reichsausschuß der deutschen Land¬
wirtschaft waren u. a . anwesend: Edler von Braun , Dr .
Rösicke , Freiherr von Kerkerink , von Klitzing, sowie Ver¬
treter der land- und forstwirtschaftlichenArbeitnehmerschaft.
Die auf Grund der Aussprachen zu treffenden gesetzlichen und
Verwaltungsmaßnahmen werden von den zuständigen Amts¬

simmer neue Nadelstiche.
Paris , 6 . April . Nach dem „ Temps " hat die Ileber-

! wachungskommission in Berlin von der Neichsregierung
einen Voranschlag einverlangt , wieviel sie am 1. siuli und
1 . Oktober an Pensionen für ehemalige Kriegsteilnehmer
ausbezahlen wolle . Ferner habe die Kommission den Bot -

scbafterrat auf die Vereinssatzungen der Krisgervereine auf¬
merksam gemacht und um «Stellungnahme " des Botschafter¬
rats dazu ersucht .

Bedingungen der Sowjetverkreter
London, 6 . April . Am Sitz der russischen Handelsabord¬

nung wurde gestern erklärt , daß die Sowjetverkreter den
Verbündeten in Genua folgende Forderungen vorlegen wer¬
den : 1 . eine Anleihe von mindestens 1 Million Pfund
Sterling ; 2 . Deutschland soll ermächtigt werden, unge¬
hindert mit Rußland zusammen zu arbeiten ; 3 . gegen
Leistung russischer Waren sollen Rußland Kredite ge¬
währt werden : 4 . die Schulden der zaristischen
Herrschaft werden nur bezahlt werden, wenn Nußland
für die Operationen der gegenrevolutionären Armeen in
Nußland entschädigt wird. — Wenn diese Forderungen nicht
angenommen werden, würden sich die Bolschewisten von der
Konferenz von Genua zurückziehen .

Ein Marenglück .
Originalroman von C. Wildenburg .

37 . (Nachdruck verboten ).
Am andern Tage saß Wilma mit ihrer Gehilfin hinter

dem Laden in 8em kleinen Arbeitsraum . Sie waren
beschäftigt, die letzte Hand an die für die Ausstellung
bestimmten Sachen zu legen.

Der kleine, schmucklose Raum machte heute den Ein¬
druck eines lebenden Gartens , auf Tischen und Stühlen
standen geschmackvolle reizende Arrangements , künstliche
Orchideen waren bestimmt, neben frischen dem Beschauer
natürliches Leben vorzutäuschen . Schwere buntsarbige
Seidenschleifen schlangen sich mit Heckenrosen und Veil¬
chen zu einer Guirlande zusammen , welche die Zelldecke
der Ausstellungsbude schmücken sollte.

Wilma und ihre Gehilfin waren ganz in ihre Ar¬
beit vertieft , da schrillte das Telephon .

„Kleinchen, sehen Sie doch bitte nach, wer dort ist .
"

Wilma war noch beschäftigt, den Wachsüberzug einer
Orchidee in das Dampfbad zu halten .
_ 20crt blassem Gesicht kam die Kleine zurück : „Fräulein
Wilma , der Graf ist da !"

„Und ?" fragte Wilma .
„ Er will Sie durchaus selbst sprechen .

"
„Sagen Sie ihm bitte , ich wäre aus alle Fälle ver¬

hindert .
" Ein harter Zug legte sich bei diesen Worten

um den weichen Mädchenmund Wilmas und ein kalter
Glanz war in ihre Augen getreten , die sonst so süß und
weich blicken konnten .

Die Kleine ging wieder an den Apparat . Da das
.Gespräch aber gar nicht enden wollte , so trat Wilma
selbst an das Telephon , nahm Lilly sanft den Hörer aus
der Hand und legte ihn , das Gespräch ganz einfach ab¬
brechend , nieder . Dann führte sie die Kleine , den Arm
^ Hre Taille schlingend, wieder in den Arbeitsraum
zurück .
. Das war ja nun Lilly aus der Seele gehandelt ,

denn sie hatte dem Grafen nie Sympathie abgewinneu !
können.

So leicht, wie Wilma sich den Bruch mit ihm dachte,
war die Sache aber doch nicht ; sie harte Herrschernaturen ,
wie die Graf Dieters , die gegebenenfalls auch mit Ge¬
walt Vorgehen, noch nicht kennen gelernt .

Am nächsten Mittag kam fürs erste ein Brieschen;
„Liebes Fräulein Wilma , warum behandeln Sie

mich so schlecht? Ich nehme natürlich an , daß das alles
ein Versehen war und erwarte Sie heute abend ganz
bestimmt an der Gedächtniskirche um sieben Uhr , ich
will Sie in das schicke Weinrestaurant von „Willy "

führen Und möchte gern den Tag des Wiedersehens , der
doch besondere Bedeutung für uns habm soll , mit Ihnen
feiern .

Ihr ergebener Dieter v . M .
"

Wilma atmete tief und befreit auf . Wie froh sie war ,
das nun überwunden zu haben !

Welch ein Glück, daß sie durch einen Zufall den
Falschen erkannt hatte , es wäre ihr im andern Fall
sicher ihr Unglück und wieder eine neue Enttäuschung ge¬
worden . Hell und silbern lachte Wilma da mit cinem-
male auf . Er hatte ja auch das richtige Restaurant
gewählt, um sie noch mehr abzuschrecken . Es war dasselbe,
m dem sie ihn mit der Andern hatte sitzen sehen , wo
er, ohne es zu wissen, selbst den Stab über sein Schicksal
gebrochen hatte .

Das Zauberlied würde nun nicht mehr für sie erklingen,
sie war gefeit und willensstark .

Mit spitzen Fingern ergriff Wilma das kronenae-
schmückte Briefchen, als habe sie Angst, sich daran zu
verbrennen . In Keine Fetzen zerrissen wunderte es in
den Papierkorb , dann ging Wilma ruhig an ihre Ar¬
beit zurück ; zu dem Boteniungen , der die Nachricht ge¬
bracht hatte , sagte sie, Antwort wäre nicht nötig .

Der Junge grinste vergnügt . Er machte sich seinen
Vers darauf , und gedachte die Botschaft in der ihm
richtig dünkenden Form für ein gebührendes Trinkgeld

a .Ä den Mann z» b .mges . gehörten doch diese Art von
Bestellungen m Berlin VC . zu seinem täglichen Ressort .
Vergnügt fuhr er davon . Wilma aber hatte bei der
Arbeit nur den einen Gedanken : Schade , daß diese Unter¬
brechungen mir das letzte Orchideenblatt verdorben hat .
So sehr war ihr einziges Gefühl für jeden Mann plötz¬
lich zur Mißachtung geworden . -

Graf Dieter aber , dem der Junge eine bejahende Ant¬
wort überbracht hatte , wartete im Smooking und Ueber-
rock vergeblich auf seine Flamme , und die Briefe , die er
in den nächsten Tagen noch durch rote Radler zusandte,
kamen ungeöffnet zurück .

Da kam Graf Dieter eines Abends selbst , Einlaß be¬
gehrend , vor den kleinen Laden in der Nettelbeckstraße.
Die Tür verschlossen findend, rüttelte er heftig an dei>
selben, solange , bis ein Wächter der Wach- und Schließ»- ,
gesellschaft ihn bat , von der Tür abznlaisen , da er sauft '

gezwungen sei, einen Kameraden herbeizurusen und ihn i
zu verhaften .

Zornbebend fügte sich der Graf für heute in daS
Unvermeidliche ; sein Gesicht war verzerrt , als er sich
zurückzog , um das Rennen vorläufig aufzugeben . Wer
nur vorläufig , nicht für immer . —

XI.
Wilma hakte keine Zeit mehr über die abgebrochenen

Beziehungen zu dem Grafen viel nachzudenken; denn
das Geschäft nahm sie ganz in Beschlag. Sie war glück- !
lich, aus tiefster Seele glücklich ; im vollsten Aufgc !>en ft
in der Arbeit meinte sie, sich auch ohne Hcrzensglück ,
mit diesem Lebenszweck abfinden zu können. i

Wilma war jetzt oft gezwungen , ihren Laden der Ge- «
hilfin allein zu überlassen , da sie im Ausstellungssaal ft
zu tun hatte , um dort alles Nötige vorzubcreiten . Sie ;
hatte nie geglaubt , daß das Leben eine so tiefe Befriedi - ft
gung bergen könne ! Es war doch das köstlichste Gefühl , U
unabhängig zu sein und sich sagen zu können , alles , U
was du besitzest, errangst du durch deine eigene Kiaftr k

. Absetzung folgt .) . . .

— - .



Neukrale Vorkonferenz für Genua
Bern, 6. April. Die Vorkonferenz der neutralen Sachver¬

ständigen, die zum Zweck einer Vorbesprechung für die Kon¬
ferenz von Genua vom schweizerischen Bundesrat einberufen
war , wurde heute eröffnet. Von sämtlichen eingeladenenStaaten , nämlich Dänemark , den Niederlanden , Norwegen,
Schweden und Spanien sind Vertreter erschienen .

Zwangsanleihe in Griechenland
Athen, 6. April . Die Nationalversammlung hak das Ge¬

setz einer 6,5prozent1gen Zwangsanleihe mit 151 gegen 148
Stimmen angenommen. Die Schuldverschreibungen werden
ausgewst. Die Anleihe soll 1500 Millionen Drachmen erbrin¬
gen , um den Abmange! des ordentl. Staatshaushalts und die
Kosten des unglücklichen Krieges gegen die Türkei zu decken.
Die Anleihe wirb in der Weise erhoben, daß sämtliche Noten
der Nationalbank in zwei Hälften zerschnitten werden, wovon
nur die eine im Umlauf bleibt, aber mit dem vollen Werk. Die
anderen Hälften werden in neue verzinsliche Anleihescheine
umgewandelt, die die Nationalbankder Regierung überlassen
muß. Die Rückzahlung soll angeblich durch Auslosung mik
Gewinnmöglichkeit erfolgen.

Kleine Verminderung des rumänischen Heeres
Bukarest , 6 . April . Der Staatshaushaltplan für 1922 sieht

eine Herabsetzung der Heeresstärke von 150 000 auf 125 000
Mann aus Ersparnisgründen vor.

Württemberg
Stuttgart, 6 . April . Schwäbischer Luftdienst .

Unter Beteiligung des Staats , der Städte Stuttgart und Böb-
^

lingen, der württ . Handelskammern und des Verbands württ. ^
Industrieller wurde nunmehr die Schwäbische Luftdienst-
G . m . b . H . zum Ausbau des Luftverkehrs gegründet. — '
6 0 Jahre . Professor Christian Landend erger feiert
am Freitag seinen 60 . Geburtstag . Er gilt als einer der be-
deutendsten schwäbischen Landschaftsmaler und Graphiker.

^
Seit 1905 wirkt er als Lehrer an der hiesigen Akademie .

Stuttgart, 6 . April . Anrufung des Staatsge¬
richtshofes . Die Forderung der württ . Postbeamten auf
Gewährung persönlicher Zulagen an nichtbesörderte Beamte
ist vom Reichspostministerium ablehnend beschieden worden.
Die württ . Vereinigung der oberen Reichspost- und Tele-
graphenbeamten Hai die württ . Negierung ersucht , eine Ent¬
scheidung auf Grund der Bestimmungen des Z IZ . des Staats - '
Vertrages durch den Skaatsgerichtshos herbeizuführen.

Stuttgart, 6 . April . Berufungsklage . Eine ver¬
heiratete entlassene Lehrerin hat beranntlich ein Gerichts¬
urte .l erwirkt, das den Staatsfiskus zur Fortzahlung des
Gehalts verurteilte. Wie der „ Staatsanzeiger " mitteilt, ist
gegen das Urteil Berufung eingelegt worden.

Stuttgart, 6 . April. Erhöhung der Kranken¬
hausgebühren . Mit Rücksicht auf die allgemeine Teue¬
rung hat die Stadtverwaltung die Berpslegungsgebühren im
Katharinenhospital in der ersten Berpflegungsklasse für er - ^
wachsene Kranke von Stuttgart auf 125 für den Tag , für '
Auswärtige aus 160 M , in der zweiten Klasse auf 90 bezw . i
115 -R , in der dritten Klasse für Seldstzahler auf 65 bezw . j
80 M, für Mitglieder von Krankenkassen auf 65 -R erhöht. !
Im Bürgerhospital sind die Sätze, abgesehen von der Irren - ,
abteilung , etwas niedriger . Reichsausländer , d . h . Kranke, !
die nicht in Deutschland ihren Wohnsitz haben, zahlen zu den
neuen Sätzen einen Zuschlag von 50—400 Prozent . i

Der Autoverkehr Stuttgar t—S charnhau -
sen ist ab 1 . April eingestellt . Statt dessen verkehrt nach- ,
mittags von Ruit nach Degerloch wieder die Post .

Der Zuckerpreis im Kleinverkauf beträgt jetzt 9 .40, 9.50
und 9 .80 -R für das Pfund.

Hohenheim , 6 . April . Landesgeflügelzucht¬
anstalt . Im Lauf des Winters ist unterhalb des Bahnhofs
Hohenheim als Teil des Tierzuchtinstituts der Hochschule eine
Landesgeflügelzüchtanstalt neu erbaut worden. Auf einem
Gelände von 2 Hektar sind mehrere Stallbauten der verschie¬
denen Systeme errichtet worden. Die neue Geflügelzucht¬
anstalt, zu der auch die Lanbwirtschaftskammer wesentliche
Beiträge geleistet hat, hat ihre Zentralbrutanlage für die
gleichzeitige Erbrütung von 2400 Eiern und eine Kücken¬
aufzuchtanlage für 800 Stück bereits in Betrieb genommen.

Tübingen, 6 . ,April. Schiebergeschichte . Vor der
Strafkammer Tübingen wurde eine Diebs- und Schieber-
geschichte entrollt. Ein gewisser Bäcker Frank hatte einen
Kasten ärztlicher Instrumente aus den Heeresbeständen an
sich gebracht und an den Bauern Niederberger in Mögg-
lingen um 3500 Mk . verkauft. Frau Niederberger gab den
Kasten mit 3600 Mk . Aufschlag ' an Landwirt Schöll in
Metzingen weiter und dieser verkaufte ihn an den Reisenden
Adolf Vogtherr von Heilbronn um 30 000 Mk . Zur Ueber -
gabe des Kastens und Empfangnahme des Geldes reiste die
Gesellschaft nach Mainz , dort suchte Vogtherr den Schöll um
den Kesten zu prellen, wodurch dieses Geschäft ruchbar wurde.
Die Gesellschaft wurde zum Teil mit Geldstrafen belegt , Vogt¬
herr mit Gefängnis bestraft. ,

Diebisches Mädchen . In einem Professorenhaus ^
ist das Mädchen unter Mitnahme von 4000 Mk . verschwunden
und wohl ins Hohenzollerische verduftet.

Altburg» OA. Nagold , 6 . April . Schulhausneubau .
Der Gemeinderat hat den Bau eines Schulhauses beschlossen, ^
mit dem in diesem Sommer begonnen werden soll . s

Vom Bodensee , 6 . April . Die „Konstanzer Zeitung" ver-
zeichnet das Gerücht , daß die Verschmelzung der drei Dampf¬
schiffahrtsinspektionen von Baden , Württemberg und Bayern
voraussichtlich zur Tatsache werde und daß der Sitz der Ober¬
leitung nach Friedrichshafen kommen soll.

Theakergemeindede« Württ . Landesthsakers. Die Theater-
gemeinde zählte nach Ablauf der halben Einzeichnungsfrist
6500 Mitglieder. Da die meisten Zeichner sich für alle sieben
Vorstellungsgruppen (42 Vorstellungen im Spieljahre ) ein-
geschrieben haben, sind heute schon sieben Wiederholungen für
alle Vorstellungen gesickert. Da der Andrang bei den Ein - j
Zeichnungsstellen in den letzten Zeichnungstagen nach Ostern ,
sehr stark sein dürfte, empfiehlt es sich , die Emzeichnung noch
vor den Feiertagen vorzunehmen.

Der Württ. Obstbauvercin beschloß, die Prämiierung
mustergültiger Obstanlagen künftig auf jeweils einen Kreis
des Landes zu beschränken und die gewerbsmäßigen Baum - !
Züchter auszuschließen . Für 1922 ist der Neckarkreis m Aus¬
sicht genommen.

Die Höchstpreise für Ziegelwarm sind durch eine Ver¬
fügung des Württ . Arbeitsministeriums wiederum erhöht
worden.

Baden.
Karlsruhe , 6 . April. In der gestrigen Sitzung des

Hmishaltsausschnsses des Landtags nahm Fiuanzminister
Köhler Stellung zu Auslassungen der „Badischen Landes -
zeituug"

, in der ilnn u . a . vorgeworfen worden war,
dah für ihn im Karlsruher Schloß eine „hochfürstliche
Dienstwohnung " eingerichtet werde. Finanzminister Köh¬
ler erklärte , es sei unwahr, daß für ihn eine Dienst¬
wohnung eingerichtet werde, es we de vie ' mehr in einem
Teil der Räume im Bibliotheksraum , die bisher ohne
Mietzinsentrichtung von dm Krieasnirsorge benützt wor¬
den sind , eine Mietwohnung eingerichtet, die nach den
Grundsätzen des städtischen Mietseinigungsamtes berech¬
net werden. Unwahr sei ferner , daß diese Mietwohnung
eine luxuriöse Ausstattung erfahre , die Wohnung 'werde
vielmehr mit den eigenen Möbeln usw . des künftigen Be¬
wohners ausgestattet . Nach dieser Erklärung des Finanz¬
ministers nahmen lt . Karlsruher Zeitung die Vertreter
sämtlicher Parteien zu den Angriffen der „Badischen
Landeszeitung " Stellung und verurteilten einmütig den
betreffenden Artikel. Berichterstatter Dr . Baumgartner
wurde beauftragt , der nächsten Plenarsitzung des Land¬
tags (am Freitag ) Kenntnis von dieser Aussprache zu geben.

Karlsruhe , 6 . April. Tic Lohnverhandlun¬
gen zwischen dem badischen Land- und forstwirtschaft¬
lichen Arbeitgeberverband auf der einen Seite und dem
Landarbeiterverband und Zentralverband der Landarbeiter
für Baden auf der anderen Seite führten zum ersten Mal
nicht zu einer Einigung . Nach den Bestimmungen des
Tarifvertrages hat nun ein Schiedsgericht, bestehend ans je
zwei Arb . itgebern und Arbeitnehmern und einem oberen
Beamten des bad . Arbeitsministeriums als Vorsitzenden
unter Zuziehung der Geschäftsführung der beiderseitigen
Organisationen einen Schiedsspruch zu fällen .

Heidelberg , 6 . April. Seit gestern ist infolge der
durch die wärmere Witterung und dem Regen hervorge¬
rufenen Schneeschmelze der Neckar in schnellem Steigen
begriffen. Da vom Oberlauf des Flusses werteres. An¬
steigen des Wassers gemeldet wird , so ist Hochwasserge¬
fahr in Sicht . — Die Sammlung für die Alt " ' shilfe hat
bis heute insgesamt eine Höhe von 166 990 Mk . erreicht.

Mannheim , 6 . April. Auf einem Abstecher von der
Frankfurter Messe ist eine Anzahl deutscher und auslän¬
discher Journalisten in Mannh .nm eingetrofsen, um die
Sehenswürdigkeiten der Stadt zu besichtigen . Tie Gäste
werden abends eine Vorstellung im Naiionaltheater be¬
suchen. Für Freitag vormittag ist eine mehrstündige Anto-
rundwhrt durch di ' Jndustri -anlagen geplant .

Mannheim , 6 . April. Das Wasser des Neckars steigt
beständig weiter und überschwemmt immer größere Flächen
seines Vorlands. Der Abfluß geht nur langsam vor¬
wärts, da antch das Rheinwasser steigt.

Hilhertsau b . Rastatt, 6 . April. Am Samstag wurde
in einem Heuschuppen ein 66 Jahre aster Müller namens
Johannes Wörner aus der Pfalz , erfroren aufgesunden.

Kehl, 6 . April. Tie seit mehreren Tagen vermißte 17-
jährige Tochter des Straßburger Universitätsproiesfors der
Thwlogie, Dr . Baldenspmgm , der früher in Gießen ge¬
lehrt hatte - ist als Leich? aus der Jll gezogen worden .
Man vermutet , daß ein Mord vorliegt und daß das Mäd¬
chen von einem Manne in das Wasser gestoßen wurde .

Offenburg, 6 . April. In Ergänzung der gestrigen
Meldung über die furchtbare Tat des Eisenbahnarbeiters
Sigmund Heuberger, der seine Frau und seine Schwägerin
ermv ' dete und sein Anwesen in Brand steckte, berichtet
das Offenburger Tageblatt noch folgende Einzelheiten :
Der Tatort bietet ein trostloses Bild . Nachbarn haben
mit den Ausräumungsarbeiten begonnen . Eine Gerichts¬
kommission ist anwe 'end um den genauen Sachverhalt
aufzuklären . Heuberger , der bekanntlich mit seiner Frau
in unglücklicher Ehe lebte, schlief getrennt von derselben
in einem Anbau des Wohnhauses , das von dem Feuer am
stärksten mitgenommen wurde . Der Mörder zündete, nach¬
dem er seine Frau durch Messerstiche getötet hatte , das
Bett in dem die Frau schlief, an , die Schwägerin , dis
den Mörder wahrscheinlich überrascht hat , wurde , offen¬
bar nach vorausgegangenem Kampf erschlagen . Die Wein¬
fässer im Keller ließ

'
der Täter leer laufen . Heuberger

war nicht gerade beliebt. Für seine unglückliche Ehe soll
er sich durch kleinliches Tyrannisieren in Haushaltsfragen
gerächt haben. — Der Täter ist bis zum Augenblick noch
nicht gesunden. Die Verfolgung verschiedener Spuren
war bis jetzt ohne Erfolg . Der nahe Wald wurde bis
zu dem französischer ! Posten abgesucht . Mit einer An¬
wesenheit des Mörders in dieser Gegend wird nicht ge-

Offenburg, 6 . April. Unter dem Verdacht des Gift¬
mordes wurden lt . Offenburger Tageblatt in Urloßen
die Eheleute L . sestgenommen. Sie werden beschuldigt ,
versucht zu haben, mittels Schwefelsäure ihre Eitern bezw .
Schwiegereltern zu töten . Die Untersuchung schwebt noch .

Lahr , 6 . April. Infolge Unvorsichtigkeit und Ueber-
mut verunglückte hier ein junger Mann , der bei

^
Benutzung

einer Schisfschankel plötzlich aus der Schaukel stürzte und
ziemlich starke Verletzungen davontrug. — Uebcrsallen
wurde in der Nacht vom Montag auf Dienstag ein Mann ,
der sich aus dem Heimwege befand, von drei jungen
Burschen. Die Täter , die sich auf diese Weise für fruyere
Streitigkeiten rächen wollten , sind fest gestellt.

Billingen , 6 . As - il . Der Sommersahrvl'.n bringt fick
Schwarzwald sehe gute Anschlüsse in Ossenburg an zwei

verkehrende internationale Schn -' ilzüze, den
Verkehr von Norden nach Süden übermiiteiu . Auch aus
der Strecke Donaueschingen—Freiburg iriro durch Ein¬
führung eines Ei ! z

"gspaars München — Freiöurg eine we¬
sentliche Verbesserung erreicht.

A l l e rlei
Das Schloß Berg am Starnbergersee , wo einst König

Ludwig II . den Tod suchte und fand , will die bayerische Re¬
gierung verkaufen. Die Gemeinden des Starnbergersees
haben an den Landtag eine Eingabe gerichtet , daß das Schloß
mit dem wundervollen Park der Allgemeinheit erhalten bleibe .

Der Streik um Frätow. Die preußische Regierung hatte
dir dem Prinzen Friedrich LeüvolL von Preußen gehörigen

Güter Frätow-Kröjanke in Pösenstlls sskalsches Staatseigen¬
tum beansprucht und beschlagnahmt. In dem langen Rechts¬
streit darüber hat nun das Landgericht Schneidemühl erkannt,
daß der Eingriff des Finanzministers rechtswidrig gewesen
sei . Das Eigentum des Prinzen wurde anerkannt . Der Klage
des Prinzen hatten sich noch Prinz Heinrich und Prinz Frie¬
drich Sigismund angeschlossen.

Eine Großherzogin als Armenschwester . Die frühere Groß¬
herzogin Adelheid von Luxemburg, die Schwester der gegen¬
wärtig regierendden Großherzogin, di ein ein italienisches
Karmeliterinnenkloster eingetreten war, mußte ihrer ange¬
griffenen Gesundheit wegen das strenge Ordenskloster ver¬
lassen . Sie ist mit Genehmigung des Papstes in den Konvent
der Armenschwestern übergetreten. ,

Frauen als Landmesser . Infolge eines Sonderfalles ist
von der Oberprüfungskommissionfür Landmesser in Preußen,
die in diese Lande die Bestallungen für Landmesser ausfertigt ,
ausgesprochen worden , daß Frauen von der Vereidigung und
öffentlichen Anstellung als Landmesser nicht ausgeschlossen
sind.

Glückliche Gemeinde. In Ehlingen (Baden) sind
dieses Jahr die Bürger in glücklicher Lage. Sie dürfen nicht
bloß keine Umlagen bezahlen, sondern ein jeder bekommt noch
etwa 5000 Mark herausbezahlt.

Augenkrankheit in einem Schwimmbad. In Berlin mußte
vor einiger Zeit ein städtisches Schwimmbad geschlossen wer¬
den , weil viele Besucher sich Augenentzündungen zugezogen
hatten , die dann als sogenannte ägyptische Augenkrankheit' sestgestellt wurden . Diese Krankheit ist nun auch in anderen
Volksbadeanstalten zahlreich aufgetreten. Das Wasser soll
untersucht werden . — Das ist der Segen der Ueberfremdung,
gegen die leider nichts geschieht.

Ueberfahren. Am Mittwoch vormittag fuhr bei Hagen
(Westfalen) ein Personenzug in eine mit ' Gleisarbeiten be¬
schäftigt« Arbeiterkolonne. 8 Mann wurden sofort getötet,
einige andere sind leicht verletzt .

Mord. Seik einigen Tagen wurde die 15jährige Tochter
des theologischen Universitätsprofessors Dr. Baldensber -
ger (früher in Gießen) vermißt . Am Mittwoch wurden nun
die aus der Jll gezogen . Man vermutet Mord.

Bluttat . Der in zerrütteter Ehe lebende Eisenbahnange-
siellte Sigmund Heuberger im Schutterwald bei Lahr er¬
mordete seine schlafende Frau durch Messersticke und zündete
darauf das Bett an . Seine Schwägerin, die ihn bei der Tat
überrascht zu haben scheint , wurde nach vorausgegangenem
Kampf erschlagen . Dann ließ er das ganze Anwesen in Flam¬
men aufgehen. Heuberger ist flüchtig .

Unterschlagung. In Dortmund wurde der Buchhalter
Riekmann wegen Unterschlagung von über 2 Millionen
Mark verhaftet und der kommunistische Stadtverordnete
Richter, der auf dem Büro eines Großhandelshauses Steuer-
und Invaliden -Marken zu kleben hatte , wegen Unter¬
schlagung von 11836 »lt festgenommen .

Wie es gemacht wird. Dieser Tage meldeten viele Blät¬
ter , auf dem Kohlenbergwerk ^Anselmschacht " lm Kreis
Rakkibor (Oberschlesien ) sei ein Brand ausgebrochen, dem
viele Bergleute zum Opfer gefallen feien: nicht weniger als
382 andere seien noch in der brennenden Grube . Kurz darauf
wurde festgestellt , daß es einen Anselmschachk in Oberschlesien
gar nicht gibt, eine Grube dieses Namens liegt allerdings
in der Tschechoslowakei . Es wurde nun ermittelt , daß die
Märe von dem Grubenunglück von einem Bergingenieur
Woit stammt, der in Ratlbor erschien und angeblich Zm
Auftrag der Grubenverwaltung " um Sauerstoffapparate bat,
mit denen den eingefchlossenen Bergleuten Hilfe gebracht
werden solle. Man glaubt, daß Woit die Nachricht von dem
angeblichen Brand benützen wollte, um Sauerstoffapparateüber die Grenze zu bringen .

Darum gibt's nicht mehr von dieser Sorte? Ein von der
„Westfälischen Zeitung " m Bielefeld ohne jede stilistischeund orthographische Aenderung abgedruckter Brief eines mit-
telbürgerlichen englischen Kaufmannes , den dieser nach Be¬
endigung einer mit seiner Frau unternommenen Erholungs¬
reise durch die Schweiz und Deutschland an eine befreundete
Bielefelder Familie gerichtet hat , verdient rühmende Be¬
achtung . Der Brief , dem etwa 1000 M in deutschem Papier¬
geld beigeschlossen waren , besagt folgendes: „Sie Summe ,
die Sie hier finden, ist Conscience Money (Gewissensgeld)
die meine Frau und ich Ihrem Lande schuldig sind . Wir
haben nämlich nälhig gehabt als wir in Köln waren eine
Reisetasche. In einem Laden haben wir gesehen was wir
wünschten und haben sie gekauft für 755 »ll gleich 15 Schil¬
ling , und nur diese Summe Mrückyelafsen haben . Wir
haben das Gefühl, daß wir Deutschland bestohlen haben.Sie können uns helfen , mit unserem Gewissen ins reine zu
kommen , denn wenn wir, was es uns hätte kosten sollen
irgendwie in das Land wieder bringen können , sind wir nicht
mehr Diebe . Wollen Sie uns in diesem nicht thun helfen ? "
Eine derartige Gesinnung, würde sie Gemeingut bei den
Gegnern , müßte in den Kreisen der Ententepolitik bald zu
einer gründlichen Revision des Sklavenvertrages von Ver¬
sailles führen.

Ein Klavier mik doppelter Tastatur . Der im Orgelb .m
gebräuchlichen Anordnung mehrerer übsreinanderliegenden
Tastaturen folgend , hat ein ungarischer Musiker in England
ein Klavier mit zweifacher Klaviatur gebaut. Die Töne der
oberen Tastatur liegen eine Oktave höher als die der unteren
und lassen sich durch Betätigung eines Pedals an die unters
Tastatur kuppeln . Nach Mitteilungen der „ Daily Chromcle*
hat Professor Tovey von der Musikakademie in Edinburg
auf einem Konzertabend Bach und Mozart vorgespielt, da
sich nach seiner Meinung gerade die Werke dieser Kompo¬
nisten für den Vortrag auf dem „doppelten" Klavier eignen.
Bisher gibt es nur zwei derartige Instrumente , die von der
Aeolian Company gebaut worden sind .

Nekke Aussichten für die Zukunft . 5n Buffalo (Amerika)
versuchte eine Gesellschaft, mit Scheinwerfern von großer
Lichtstärke Reklamen auf Wolken zu werfen . Zunächst ist es
gelungen, den Umriß eines hohen Turms ersichtlich zu
machen . Der „Neuyork Herald"

, der darüber berichtet , er¬
zählt, man probiere jetzt Scheinwerfer von einer Milliarde
Kerzenstärke . ( ? ) Damit könne man Wolken in der Höhe
von 10—12 Kilometer über der Erde erhellen. Es scheint
allerdings noch nicht gelungen zu sein , Anpreisungen von
Leberpillen, Korsetten , Zahnpulver und sonstigen Dingen am
Himmel vor Augen zu führen , denn die Sache ist „ noch im
Bersuchsstadium , wie der „Herald" sagt. — Es wird ober
wohl noch ein Mittel geben , daß sich die Menschheit vor
diesen Zudringlichkeiten schützen kann .

Das Ende der Hochscevögel. Seit dem Krieg ist ein Uebkl
immer schlimmer geworden, das es vielleicht vorher schon ge¬
geben hat, das sich aber noch nie so schrecklich bemerkbar
machte wie jetzt : das Oel, das die zahlreichen Dampfer mit
Oelfeuerung beim Pumpen aus der Bilge entleeren. Die
Häfen und Buchten , wo im seichten Wasser gerade die Fisch-



brut hecanwachsen soll, überziehen sich mit Oelhäuten, die die
Sauerstoffzufuhr absperren und damit das organische Leben
unmöglich machen . Schon haben die Themsefischer deshalb
um Regierungshilfe nachgesucht. Der mehr oder minder kleb¬
rige Absatz, herangespült von hoher See , wird von neuem
Sand überspült, bis sich erholungsbedürftige Menschenkinder
ihre Kleider doch daran verderben (so soll es um Hamburg
zum Beispiel sein) . Oder er wird beim nächsten Sturm wie¬
der losgerissen und von neuem auf Reisen geschickt. Große,
mehr oder minder zusammenhängende Fladen treiben auf
See . Die ewig hungrigen Seeoögel stürzen sich aus diese fett¬
glänzenden Stellen , weil sie da etwas Verwesendes, Fett
und Tran Absonderndes vermuten , das ihnen Nahrung bie¬
ten könnte . Aber kaum sind sie eingefallen, so sind '

sie auch
schon schwarz verschmiert , mit einem Zeug, das ihre Federn
beim .Versuch des Reinigens zum Strähnen zusammenbackt .
Damit aber ist der schützende Luftmantel , der allein den See¬
vögeln das ständige Leben auf dem kalten Wasser ermöglicht ,
zerrissen . Die Kälte und die Nässe können jetzt heran an die
Haut , der Vogel erkältet sich , wird schwach und matt . Beson¬
ders die „Pinguine des Nordens "

, die Lummen und Alken ,
fallen dem Oel zum Opfer. Auch wir in Deutschland haben
eine Stelle , wo wir einen Begriff von dem Massenmord durch
das Oel bekommen können : Helgoland, den südlichsten Vogel¬
berg Europas . Die Möwen sind alle schon längst auf Damen¬
hüten verrottet , die Papageitaucher alle längst an Badegäste,
ausgestopft, verkauft; vom Tordalken brüteten vor dem Krieg
noch vier, 1921 nur noch ein einziges Weibchen , Heuer wird
wohl auch diese Art in Deutschland aussterben, wie auch die
größte unserer Seeschwalben , Kaspische, im Krieg auf Sylt
ausgerottet worden ist. Und nun sollen die Lummen durch
das Oel drankommen.

Aus der Heimat . .
Wildbad , den 7 . April 1922 . !

Der Allgemeine Bildungs -Verein Wilddad tritt am j
kommenden Montag mit dem nächsten Vortragsabend an
die Oeffentlichkeit. Diesmal werden wichtge Fragen be¬
handelt , welche Bezug haben auf die Steigerung der Ernte¬
erträgnisse im Garten und auf dem Acker, sowohl im
Klein - wie Großbetrieb . Man darf wohl annehmen , daß
das Vortragsgebiet heute auf ein besonders lebhaftes In¬
teresse rechen kann , da wir von Tag zu Tag höher steigende
Lebensmittelpreise haben , und hierzu tritt ferner der Um¬
stand , daß in der Gemarkung Wildbad und näherer Um¬
gebung an sich wenig Raum ist für Gärten und Aecker. !
Der Vortrag ist bestimmt für Garten - und Ackerbesitzer,
für Landwirte und die Forstsachverständigen . Er wird, '
wie es sich im Allgememeinen Bildungs -Verein von selber !
versteht, wie stets volkstümlich gehalten sein und durch
bisher in Süddeutschland noch nicht gezeigte Lichtbilder
erläutert werden . Der Hauptwert wird bei den Darleg¬
ungen darauf gelegt, daß nicht etwa neue, noch nicht hin¬
reichend ausprobierte Methoden und Mittel angewendet
werden sollen, welche die Ernteerträgnisse steigern können,
sondern im Gegenteil bekannte Wege und Hilfen, die aber
bei weitem noch nicht hinlänglich benutzt werden .

Der Vortragende wird sich teilweise auch über das
Leben unter der Erdoberfläche verbreiten und durch seine
Lichtbilder es an nichts , was zum Verständnis notwendig
ist , fehlen lassen , um so mehr, als er sich feit Jahren mit
den einschlägigen Fragen nicht nur wissenschaftlich , son¬
dern auch praktisch abgegeben hat . Er wird also aus der
Praxis für die Praxis sprechen .

Für Nichtraucher. La M berühmte Aufschrift an WWW
und Räumen der Eisenbahnen : Nichtraucher usw . gar so rbe-
nig beachtet wird , sind die Strafbestimmungen erhöht wor¬
den . Wer trotz Verbots rauchend in solchen Wagen oder
Diensträumen betroffen wird , habe mindestens 20 Mark
Strafe zu entrichten .

Gegen den Mädchenhandel. Der „Deutsche Notbund gefi
gen die schwarze Schn,ach " hat eine Belohnung von 1000
Mark für jeden Fall ausgesetzt , wo eines der elenden Sub .̂
jekte der derichtlichen Bestrafung überantwortet werden kamn
die deutsche Mädchen ins besetzte Gebiet verschleppen odeF
zu verschleppen suchen. j- ii. , ,

L e tz t e N a ch r i ch L e n j
Aeberführung des Harzes Ludwigs Hl . ,

Berlin , 6 . April . Wie die „ Neue Berliner Zeitung " mel - -
det, wird das Herz des Königs Ludwig III . am kommenden
Samstag nach Altötting gebracht werden. Kronprinz Aup - ^
recht und die Töchter des Königs werden sich dort einfinden. >

* I
Bemelmans wieder in Berlin §

Berlin , 6 . April . Bemelmans ist in Be .' ln ; eingeiroffen, !
um mit den deutschen Regierungsstellen eine Abänderung ^
der Vereinbarungen zu besprechen . Die Verhandlungen ha - j
ben heute vornrittag begonnen. j

Lreditunwürdige Spieler
Danzig, 6 . April . Die in Danzig vertretenen 12 polnischen

Banken haben beschlossen , Personen , die sich an der Spiel¬
bank in Zoppot betätigen, keinerlei Kredit zu gewähren.

Skukkgark, 6 . April . Bewirtschaftung vonBen -
zol . Die Bewirtschaftung von Benzol einschließlich der
Höchstpreise ist durch Verfügung des Äeichswirtschafksmmi-

I.iillleii-l.icllt8!li«lk.
Heute slieuä 8 Via

8Mll1sg Mklim. 4 Mk voll ödMÜ8 8 Mr.

Vvk ll. klmlkll ü. kMdW
sters auf 1 . April ds . 3s . aufgehoben worden. Die Verkaufs¬
stellen des Benzolverbandes werden für motorische Zweckte
auch fernerhin nur Tetralinbenzol abgeben. Der Verbrau¬
cherpreis für Tetralinbenzol ist bis auf weiteres auf 22.50
für das Kilo ab letzter Lagerstelle festgesetzt worden, während
der entsprechende Preis für unvermischtes, gereinigtes Ben¬
zol 50 -K für das Kilo betragen soll .

Stuttgart , 6 . April . S tu k e n m u st er u n g e n . Da seit
dem Jahr 1913 Stntenmusterungen in Württemberg nicht
mehr skatkgefunden haben, werden Heuer erstmals wieder vom
4.—11 . Mai in den Orten des Landes Stuten vorgeführt.

Inseriert im „LagdSati
"

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 6. April 811 .80 (316 .13) Mark .

Stuttgarter Börse vom 6. April
Wie gestern, so verkehrte auch heute die Börse in recht lust¬

loser Haltung . Neben der Nähe der Osterfeierkage wirkte auch die
Tagung von Genua hemmend auf die Stimmung an der Börse .
Es waren auch beute w ' - öerum einiae Kursabbröckelunaen au ver¬

zeichnen . Von den D a nk ak kt en wären Bankanstalt und Ver¬
einsbank unverändert 310 und 280 , dagegen höher Hypothekenbank
bei 210 und Notenbank bei 521 . Die Brauereiwerte lagen
wieder ruhig , Eßlingen 320 , Netkenmeyer -Tivoli 600 , Pfauen 460,
Hohenzollern 440, während Ravensburg und Zahn ihren Kurs aus
400 bezw. 214 erhöhten , gingen Wulle auf 430 zurück . Auf dem
Markt der Metallaktien verloren Feinmechanik 40 und
notierten 1425 , auch Hohner niedriger bei 1400, wogegen Innghans
auf 625 sich behaupteten . Metallwarenfabrik gaben bis i540 nach .
Von Mcischinenaklien erlitten Daimler eine erneute Ein¬
buße und schlossen 547,50 , Eßlingen gingen weiter auf 1050 zurück ,
Hesser blieben fest bei 920 . Weingarten schwächten sich auf 1030
ab, Neckarsulmer ebenfalls rückgängig bei 810 . Laupheimer blieben
wie gestern 850 . Bei den Textil äkkien gab es wenig Ver - '

änderungen . Erlangen blieben 1750 , llnterhausen zogen auf 2750
an Bietigheim wurden zu 1750 ex Div . notiert . Kolb u . Schüle
mi ßlen um 75 auf 2325 weichen . Pfersee wieder 2600 , Kottern
zurückgehend auf 2190 . Auch Filz mußten heute um 50 auf 1750
nachgeben , ebenso Kuchen 30 v . H . niedriger bei 1550 . Eßlingen
ohne wesentliche Veränderung 1540 , Kattun 2800 angeboten . Von
den sonstigen Werten waren Anilin etwas besser bei 782,
Bremen -Besigheimer ermäßigten ihren Kurs auf 2450 . Heidel¬
berger Zement waren auf 800 herabgedrückt, dagegen zogen Ver¬
lagsanstalt auf 1375 an , desgleichen Köln -Rotkweiler auf 961.
Krumm waren 455 gegen 450, Salzwerk Heilbronn verloren wei¬
tere 75 v . H . und sanken auf 1575 . Machenhcim vernachlässigt
800 , auch Bäckermühle mußten ihren Kurs auf 160 erniedrigen .
Straßenbahnen waren bei 275 wenig verändert , ebenso Zucker mit
849 gegen 852 gestern . Mannheimer Oel waren bei 1280 gesucht,
Ziegelwerke 10 v . H . unter dem gestrigen Kurs bei 840 . Bank¬
anstalt -Bezüge kamen mit 15 v . H . zur Notiz .

Mürkk. Vereinsbank .

Weinversteigerung in Cochem. Die Winzerschast der linker-
mosel will am 5 . Mai erstmals probeweise eine Weinversteigerung
von fein sorlierken Naturgewächsen der Jahrgänge 1920 und 1921
abhalten . Bis jetzt sind 100 Fuder angemsldet .

Die Preisschraube . Die Preissteigerung aus dem Nürnberger
Hopfenmarkt macht weitere Fortschritte . In den ersten Tagen die¬
ser Woche wurden Elsässer Hopfen bereits zum Preise von 17 000
bis 18 000 -K gehandelt . — Der Verband Deutscher Porzellan¬
geschirrfabriken erhöhte ab 27. März die Preise weiier um 50
Prozent . ^

Arbeitslosigkeit in Dänemark . In Kopenhagen sind gegen¬
wärtig 38 725 Personen beschäftigungslos , abgesehen von den Äus -
; esperrten auf den Inseln : 22 586 , in Jütland 29 339 . Im vorigen
Jahr betrug die Arbeitslosenzahl in der gleichen Zeit zusammen
74 300.

Standesbuch -Ehronik der Stadt Wildbad
vom 5 . März 1922 bis 31 . März 1922 .

Geburten :
5 . März . Anna Luise, V . Ehr . Fr . Bozenhardt , Stadt . Arbeiter
8 . März . Marianne , B . Karl Heinrich Großmann , Hilfsbremser .
9. März . Lina Anna Elise, V . Hermann Riexinger , Mefferschmid.
9 . März . Walter Engen , V . Hermann Riexinger , Mefferschmid.

15 . März . Helene, V . Wilhelm Fr . Krauß , Maler .
15 . März . Erika Marie Margarethe , V . Ehr . Fr . Waidclich, Ober¬

holzhauer .
20 . Mürz . Barbara Johanna , V . Otto Schrafft, Gärtner .
19 . März . Walter , Vater Wilhelm Fr . Mössinger , Holzhauer .
19 . März . Hans , V . Wilhelm Fr . Mössinger , Holzhauer .
20 . März . Frida Hilde, B . Paul Köhler, Gastwirt .
27 . März . Emma Sofie , V . Karl Fr . Link , Maler .
29 . März . Anna Elisabeths , V . Heinrich Röth , Hiltsarbeiter .
29 . März . Kurt Wilhelm , V . Wilhelm Gelting , Kaminfegermeister .
31 . März . Rosa Wilhelmine , V . Wilhelm Aberle .
31 . März . Klara Hildegard , V . Gustav Luz, Maler .

Eheschließungen :
29 . März . Karl Philipp Wöhr, Dienstknecht und Katharine Maria

Wöhr, geb . Mitschdörfer.
Sterbefälle .

6 . März . Johanna Magdalene Schmid , geb. Finkbeiner, 70 I . a.
11. März . Christian Fr . Großmann , Stationstaglöhner , 66 I . a.
27 . März . Wilhelmine Rapp , geb . Bott , 68 I . alt .

s 27 . März . Georg Gottlieb Drechsler, Mechaniker, 22 I . alt .' 28 . März . Lina Anna Llise Riexinger , 18 Tage alt .

Limburgerkäse (weich und hochfein ) , Laibchen 18 .— Schweizerkäse , Camembert - u .
Delikatetzkäse , tägl . frische Butter . Schwarzwälder Speck, seine Wurstwaren ,
Essiggurken , hochfeines Speiseöl V« Liter Mk . 14 .50 , Doppelessig , Seife , Sei -
fenpulver , Kerzen ; Prima Teigwaren , echte Murgtäler Birnenschnitz , getr .
Zwetschgen , Bohnen , Maisgries weiß , Reis Mk . 9 .50, Weizenmehl 00 12 .—
Sauerkraut , Kaffeebohnen , Kathreiners Malzkaffee Kornfrank , Kaffeemehl
mit 15 °/o Bohnenkaffee Pfd . -Paket Mk . 18 .50, Knoblauch Und Zwiebeln ,
sowie aller Art Gemüse und Obst in Büchsen und Gläser », Marmelade ,

Preiselbeer etc. , Flaschenweine und Malaga
empfehlen

(solange Vorrat zum alten Preise )

Lnrollus vencksr L 8öduv.
üellüodllstwMe VoIkMttel MkttemlM

(« . «. ».)
Am Samstag , den 8. April 1922 abends 8 Uhr im

„Kühlen Brunnen "

MeMdek VartiM.
Lvk üer MM M8 Man. Lneg8g6k3ngkll8Ldsk1

Mer llurek ktiina llaeli ikttiirktzMu.
Kküllkk : Ken kWiLiüLutvM 8trs«liler.

Sämtliche Mitglieder werden . gebeten, recht zahlreich
zu erscheinen . _

Eintritt frei !
Der Vorstand .

n i— ,r - 7 si !

ll Fußballspieler und ll
N Turner ss
^ deckt euren Bedarf jj
o in allen

Ä

SerikliZ - öieueiiMIitsr-Verei!! lteiieMkg
vrlsgruWe Mäbsk.

Heute Freitag abend 8 Uhr

Versammlung
im „Cafe Winkler . (Zuckerlieferung betr .)

Erscheinen dringend notwendig .
107 Der Vorstand .

Bttbsns
«MN « „

klorrkviin s
Tel . 3589, Kronenstr . 3
(25 Jahre aktiver Spieler ).
Eigene Fabrikation .

5 Größte Ausw . , billigste 0
! l Preise . Reelle Bedieug . sl
U Preisliste zu Diensten , g

IllMMlll Wüdsü.
Am Samstag , den 8. April abends 8 Uhr findet im

Gasthaus zur „Eisenbahn die ordentliche

statt .

»!I» ,
«WM

Tagesordnung :
1 . Neuaufnahmen von Mitgliedern .
2 . Bericht des Vorstandes über die Gauveran¬

staltung in Schwann .
3 . Auszahlung der Reisevergütungen der Musterriege .
4 . Faustballwettspiel in Höfen.
5 . Anturnen .
6 . Verschiedenes.

Recht zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand .

Mgerer llMlamIit
gesucht. Ebendaselbst sindM liier Nest
zu verkaufen .

Auskunft erteilt die Tag -
blatt -Geschäftsstelle. los

III Ssastoriiim
llolkl , kkkmükllßeim
oder vornehm . Haushalt

sucht arbeitsfreudige ,
alleinst, gebildete
junge Frau

gesellsch. gewandt sprach¬
kundig, gute Hausfrau
auch mit sämtl . Büro¬
arbeiten vertraut , geeig¬

neten Wirkungskreis .
Gefl. Zuschriften an

krsu k«886l
2 . Hotel keiobsbok

Lsrlnrnbv i. ö . erbeten .

8«i Nulten , Heller-
trinkt

vams krSutör - Ikk .
Xri baden

io ller NEiivMskk.

Junge alleinstehendekrsu
symp. Erscheinung, wirt¬
schaftlich gewandtes Auftre¬
ten, vertraut mit schriftlichen
Arbeiten sucht in Sana¬
torium od. Fremden¬
heim passenden Wirkugs -
kreis . Gest. Zuschriften er¬
beten an

krsu 8ll88MMn
z . Zt. Hotel Reichshof ,

Lsrinrnbe !. S . .

velksrd«
I. all. Wgnrei; Äikiedlertig

L. u . N . SciiNlt. ÄeckiMgl-vron

Feinste Hohenloher
-Wkersibsttkr-

in 9kkuvk-kaktzt«n
versendet an Private in tägl .
frischer Ware zum jeweiligen
Tagespreis .
karlMMm, LsrrkkMa . Sl.

I Lüge«. MnMwrvill Mbbsll.
MIlüer liiMMorttW :

Me könne« mr öie krnte-kr-
tiMnmeöez Karten« osä kekern
mit einkseken Nittels heben ?
Kellner : Herr Sr . mell . üeot . voll M . IVellloer.
Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr.

» - 5^ Eag , den 10 . April 1922 im Gasth . zur alten
„Linde "

. Mitglieder haben freien Zutritt . Nichtmit -
gneder sind willkommen gegen Zahlung von je 1 Mk.
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